


Im Chak-e-Wardak Hospital zählten wir in den ersten sechs Mo-
naten dieses Jahres bereits fast 42.000 Patienten. Etwa 3000
davon wurden  stationär versorgt. 52% der Patienten sind Frau-
en, 25% sind Kinder. Mit durchschnittlich 7000 Patienten pro

Anmerkung: Patientenzahlen seit 2004 unter Einschluss der Patienten der neuen
HNO- und zahnärztlichen Stationen. Patientenanzahlen 2007 basieren auf den
Zahlen des 1. Halbjahres und sind hochgerechnet

Monat (davon 500 stationär) leistet das 60-Betten Hospital mehr
als je zuvor. Zugleich sind diese Zahlen ein Beleg dafür, wie
groß (und weiterhin zunehmend) der Bedarf an medizinischen
Hilfsleistungen in Afghanistan noch immer ist. Trotz aller Bela-
stungen erreichten wir auch im letzten Jahr einige Verbesserun-
gen. Die beiden neu gewonnenen Gynäkologinnen konnten zu-
sammen mit dem Chirurgen viele  gynäkologische Eingriffe
durchführen. Mit Hilfe der beiden neu gewonnenen Hebammen,
mit 18-monatiger Ausbildung, konnten wir die Kinder- und
Frauenstation umstrukturieren und wesentlich verbessern. Auch
bei unseren Bemühungen um ständige Fort- und Weiterbildung

des Personals haben wir einiges erreicht. Die Krankenschwester
Malalay und der Kinderarzt Dr. Eesan konnten eine Weiterbil-
dung in der Türkei absolvieren. Frauenärztin Dr .Anisa wurde
durch ihren Mann Dr. Eesan im Winter am Ultraschallgerät aus-
gebildet und kann das Gerät jetzt auch zur Diagnose in der
Frauenstation einsetzen. Ebenso sind die Gynäkologin Dr.
Fatima und ihr Mann Dr. Majeeb jetzt am Ultraschallgerät aus-
gebildet und können Dr. Eesan bei Abwesenheit  vertreten. Wie
in den letzten Jahren fanden wieder die Impfkampagnen statt,
außerdem wurde ein medizinisches Seminar für Lehrer  und ein
Aufklärungsseminar über AIDS durchgeführt.
Es ist leider eine traurige Tatsache, dass eine landesweite staat-
liche Gesundheitsversorgung in Afghanistan noch immer nicht
existiert. 85% der afghanischen Bevölkerung leben in kleinen
Dörfern auf dem Land und diese Menschen sind in weiten Teilen
des Landes noch immer abgeschnitten von jeglicher medizini-
scher Hilfe. Das Gesundheitswesen ist zumeist  privates Ge-
schäft und für viel Geld gibt es qualitativ nur niedrige Leistung.
„Unser" Hospital ist hier die ganz seltene Ausnahme. Die statio-
näre Behandlung ist frei, die ambulante Versorgung kostet nur
eine geringe Gebühr. Damit hat auch jeder Arme eine Chance.
Der Stellenwert für die Bevölkerung der Provinz Wardak und
darüber hinaus lässt sich kaum ermessen, zumal die medizini-
sche Hilfe weit überwiegend den schwächsten Teilen der afgha-
nischen Bevölkerung, den Frauen und Kindern, zugute kommt.Entwurf & Layout GK+HOSTA ©  2007

Mehr Patienten in Chak als je zuvor

Ein Angriff und ein Entführungsversuch

Bereits Mitte August, etwas früher als gewöhnlich, ist Karla Schef-
ter nach Deutschland zurückgekehrt, doch sie hat bereits ihr
Rückflugticket nach Afghanistan für März 2008 gebucht. Den Win-
ter wird sie wie immer mit Vortragsreisen verbringen, um Spenden
für ihr Krankenhaus zu sammeln.
Geplant war die Rückkehr für Anfang September, vor dem Beginn
des islamischen Fastenmonats Ramasan. Die gefährliche Ver-

schlechterung der Sicherheitslage in
der Region und konkrete Entführungs-
drohungen ließen eine zeitlich frühere
Rückkehr ratsam erscheinen.
Seit Monaten konnte Karla Schefter
beobachten wie kriminelle Banden,
aber auch Taliban, in die bisher weit-
gehend friedliche Provinz Wardak ein-
sickerten und unter der Bevölkerung
Angst und Schrecken verbreiteten. Es
kam immer häufiger zu Überfällen,
Morden und Entführungen. Die ohne-
hin nur spärlich vorhandenen Mäd-
chenschulen wurden abgefackelt,
afghanische Mitarbeiter der Regie-
rung oder ausländischer Organisatio-

nen wurden unter Druck gesetzt oder gar umgebracht. 
Dieser Druck wirkt sich auch auf das Personal des Hospitals aus,
auch dieses wurde bedroht. Mehrere Angestellte haben sich und
ihre Familien in ihren Heimatdörfern oder in Kabul in Sicherheit ge-
bracht, nachdem sie entsprechende Drohungen erhalten hatten.
Karla Schefter hat zunächst die Aufgabenverteilung neu geordnet,
um den Betrieb aufrecht  zu erhalten. Es wird unter diesen Um-
ständen jedoch noch schwerer als bisher werden, neues Personal
für die Arbeit im Chak-e-Wardak Hospital zu finden. Wir können
nur hoffen, dass sich die Situation eines Tages wieder normalisiert

Karla Schefter gibt ihr Lebenswerk nicht auf

Mütter mit kleinen Patienten

Im Juli wurde von Unbekannten ein Konvoi mit Mitarbeitern der
deutschen Botschaft angegriffen, die vorher das Chak-e-Wardak
Hospital besucht hatten. Dabei wurde ein Begleitfahrzeug des
Hospitals durch eine Rakete völlig zerstört nur durch außer-
ordentliches Glück kamen keine Personen zu Schaden. Wenig
später entging Karla Schefter auf einer Fahrt nach Kabul nur
knapp einem Entführungsversuch. Ihrem Fahrer gelang die
Flucht vor zwei als Mördern bekannten Männern auf einem
Motorrad, die während der Verfolgungsjagd per Handy offenbar
Verstärkung herbeitelefonieren wollten. Karla Schefter blieb dar-
aufhin für eine Weile in Kabul. Sie kehrte nochmals nach Chak
zurück, um das Hospital für den Winter vorzubereiten.
Der Ältestenrat der umliegenden Dörfer und selbst lokale Tali-
bankommandeure haben Karla Schefter zwar immer wieder ver-
sichert, dass sie für ihre Sicherheit sorgen würden, solange sie

im Hospital sei, und dass sie unbedingt wollten, dass das Ho-
spital weiterhin arbeiten könne. Aber wer kann sich angesichts
der kriminellen Banden und der sich entwickelnden Ent-
führungsindustrie darauf verlassen? Der entscheidende Unter-
schied gegenüber den früheren Zeiten des Bürgerkriegs und der
Talibanherrschaft ist, dass es keine klaren Fronten mehr gibt.
Kriminelle, Drogenabhängige, religiöse Fanatiker, Fremde aus
anderen Provinzen und aus Pakistan, alles vermischt sich zu
einer undurchschaubaren Bedrohung. Dies macht das Risiko
völlig unberechenbar. Die Polizei ist machtlos oder weitgehend
infiltriert, man hängt in typisch afghanischer Überlebensstrategie
sein Mäntelchen nach dem Wind. Wer weiß heute schon, wer
morgen die Macht im Lande hat. Es gab in diesem Land so viele
Regierungswechsel innerhalb kurzer Zeit, da legt sich niemand
gern für eine Seite fest .
Karla Schefter's Prinzip, immer die vollkommene politische Neu-
tralität zu bewahren, hat ein dauerhaftes humanitäres Wirken in
einem Land wie Afghanistan überhaupt erst ermöglicht. Aber
gegen reine Kriminelle oder politische Überzeugungstäter hilft
auch diese Strategie leider nicht mehr.
Trotz aller Gefahren ist Karla Schefter entschlossen, wieder nach
Chak-e-Wardak zurück zu kehren. Sie gibt offen zu, dass sie das
Gefühl der Angst sehr gut kennt. Sie sagt: „Die Angst kommt vor
allem nachts, wenn man die Schüsse aus kurzer Entfernung
hört.   Aber heute ist heute und nächstes Jahr ist nächstes Jahr.
Wir haben bis zu 7600 Patienten pro Monat. Ich kann nicht
einfach sagen, es ist mir egal, was mit denen passiert. Ich kann
die Verantwortung nicht einfach abgeben. Sonst würde ich mir ja
selbst untreu werden."

Die Ärztinnen im Hospital

Anzahl der Patienten in Chak, ambulant und stationär
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